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Freitag, 13. Januar 2023

«Die Altlasten müssen auf den Tisch»
St.Galler Bildungschef StefanKölliker über Leichen imHSG-Keller, die neueRolle desRektors und dasUmdenken bei derGeldbeschaffung.

Interview: RegulaWeik
undMichael Genova

WieerklärenSie sich, dass
die Serieder Skandale ander
Universität St.Gallennicht
abreisst?
Stefan Kölliker: Ich glaube, dass
Behauptungen und Anschuldi-
gungenkünftig zumAlltageiner
Universität gehören werden.
Dies verstärkt an Universitäten
wie der HSG, die sich national
und international an der Spitze
bewegen. Da geht es auch um
Neid und Missgunst. Dazu
kommt,dassKritikerheutezahl-
reiche, auch mediale Kanäle
haben, um sich kundzutun und
eine breite Öffentlichkeit zu er-
reichen.

DasklingtnachResignation
oder garKapitulation?
Überhaupt nicht. Ich bin auf-
grund der aktuellen und frühe-
renFälle schlicht zurErkenntnis
gelangt: Es wird immer wieder
solche Fälle geben.

Missständegehörenalso
zumAlltag einerUniversität?
Ich redenicht vonMissständen.
Ich redevonVorwürfenundBe-
hauptungen.Wennsichdieseals
zutreffenderweisen, dannmüs-
sen wir handeln. Das ist unbe-
stritten.

AnderHSGgibt es seitmeh-
reren Jahren immerwieder
neueSkandale.Wurdegenug
unternommen?
DieseunterschwelligenVorwür-
fe, wir hätten nichts getan, är-
gernmich. Sie stimmeneinfach
nicht.

WashabenSiekonkret
getan?
Wir verschärften Reglemente,
verbesserten das Kontrollsys-
tem und die Compliance. Wir
mussten aber auch lernen: Es
kann trotzdemzuFehlverhalten
kommen. Es geschehen Dinge,
von denenwir dachten, dass sie
nichtmehrmöglich sind.

GehtdieUnideshalbbei
neuenVorwürfen reflexartig
in eineAbwehrhaltung?
Wir glaubten, die neuen Kont-
rollmechanismen wirken so,
dassneuerhobeneVorwürfegar
nicht stimmen können. Das er-
klärt gewisseAbwehrmechanis-
men.

SolltedieHSGnicht längst
gelernthaben, professionel-
lermitVorwürfenundAn-
schuldigungenumzugehen?
Wirmüssen professioneller da-
mit umgehen und uns kommu-
nikativ verbessern. Wenn uns
dasgelingt, habenwirdieChan-
ce, auch in Krisen vertrauens-
würdig und glaubhaft zu sein.

HättedasneueUnigesetzdie
jüngstenSkandale verhin-
dernkönnen?
Wie ausgeführt: Wir haben be-
reits Reglemente und Kontroll-
mechanismen verschärft. Nun
kommtdasneueUnigesetz hin-
zu, das weitere Klärung bringt.
Und ja, vieles sollte nicht mehr
möglich sein. Trotzdem: Wir
werdenniegarantierenkönnen,

dass jemandVorgabennicht ein-
hält odermissbraucht.

DieNebenbeschäftigungen
derProfessorenwerden
heute verstärkt kontrolliert.
Nun lässt der aktuelleFall
einesderbeiden freigestell-
tenProfessorenvermuten,
dass es erneut zuVerstössen
gekommen ist.Wie ist das
möglich?
Dazu kann ich mich nicht äus-
sern. Die Untersuchungen lau-
fen noch.

DerbeschuldigteProfessor
sagt, seineTätigkeit ander
HSGsei überprüftworden,
undeshabekeineBeanstan-
dungengegeben.
Die Überprüfung hat stattge-
funden,daskann ichbestätigen.
Doch nun stehen neue Vorwür-
fe undBehauptungen imRaum.
Diese werden abgeklärt. Mehr
kann ich heute dazu nicht sa-
gen.

Ist die engeVerbindungvon
wissenschaftlicherund
privatwirtschaftlicherTätig-
keit,wie sie anderHSG
gelebtwird, besonders anfäl-
lig fürMissbrauch?
JemehrunternehmerischeFrei-
heitenermöglichtwerden,desto
mehr setzt man sich gewissen
Risiken aus. Dem ist so. Aber in
der Abwägung von Nutzen und
Risikoüberwiegenganzklar die
Vorteile dieses ständigen Aus-
tauschesmit derWirtschaft, die
dabei gewonnenenErkenntnis-
se fliessen nicht zuletzt in die
Lehre ein.

DieHSGmuss runddie
Hälfte ihrerfinanziellen
Mittel selberbeschaffen.
KannsichdiesesModell
angesichtsderdiversen
Skandalenochhalten?

Der Kanton St.Gallen könnte
sich nie eineHSG leisten, wenn
er diese alleine mit Staatsgel-
dern finanzieren müsste. Und
nochmals: Die Verbindung von
Forschung und Wirtschaft ist
das Erfolgsmodell derHSG.

AndereUniversitätennutzen
nationaleund internationale
Fördertöpfe. Ist das ander
HSGkeinThema?
AndereUniversitätenbemühen
sich erfolgreich um Fördergel-
derderKommission fürTechnik
und Innovation (KTI), des
SchweizerischenNationalfonds,
der Schweizerischen Agentur
für Innovationsförderung (Inno-
suisse) oder um europäische
Fördergelder. Dieses Vorgehen
ist an vielenUnis etabliert.

DieHSG tutdieskaum.
Weshalb?
Sie wird dies künftig verstärkt
tun.DieHSGwird künftig auch
Fördergelder ausdiesenTöpfen
beantragen.Wir steckenmitten
in der Erarbeitung einer neuen
Drittmittelstrategie.

WeshalbdiesesUmdenken?
DieUniversitäten sindheutege-
nerell aufgefordert,mehrDritt-
mittel zu beschaffen. Der Staat
respektivedie Steuerzahler sind
nicht mehr bereit, zusätzliche
öffentliche Gelder bereitzustel-
len. Wie soll die HSG künftig
nochmehrDrittgelder beschaf-
fen?Ebenauchausdiesennatio-
nalen und internationalen För-
dertöpfen.

Ist dieseneueDrittmittel-
strategie eineFolgederSkan-
dale?
Das spielte mit, ist aber nicht
alleine ausschlaggebend.Wenn
wirmehr Finanzierungsquellen
erschliessen,nimmtdies gleich-
zeitig den Druck von den Insti-

tuten, noch mehr Drittmittel in
derWirtschaft zu generieren.

GleichzeitigwirddieAuf-
sichtder Institute verstärkt.
NeuhatderRektordieOber-
aufsicht.
Das ist ein zentraler Punkt im
neuenUnigesetz:DerRektorbe-
kommtmehr Verantwortung.

Braucht ernicht vielmehr
mehrWeisungskompeten-
zen, umsichgegenüberden
Institutendurchsetzenzu
können?
EsgehtnichtprimärumKompe-
tenzen.DerRektormussbesser
aufgestellt sein.

Dasheisst?
Sein Stab muss ausgebaut wer-
den. Das ist zwingend notwen-
dig, damit er all seineAufgaben
bewältigenkann.DerRektor ist
heute personell ungenügend
ausgestattet. Das ist eine Er-
kenntnis aus den vergangenen
Jahren.

Undwiewirderdie Institute
künftig kontrollieren?

Daskann ich Ihnennicht sagen.
Der neue Rektor Manuel Am-
mann wird definieren müssen,
wie er seine Aufgaben gemäss
neuemUniversitätsgesetz best-
möglichst umsetzen kann.

SiewollendemneuenRektor
eineaufgeräumteUniüber-
gebenundhabendaher eine
«AktionderOffenlegung»
lanciert.Warumbraucht es
diese?
Es geht um Altlasten. Diese
müssennunaufdenTisch –und
aus derWelt geschafftwerden.

HabenSieHinweise, dass es
nochLeichen imKeller gibt?
IchhabekeineHinweise, aberes
soll die Möglichkeit bestehen,
Altlasten zumelden.

DieAktiondauert bisEnde
März. Ist dasnicht einfach
eineAlibiübung?
Überhaupt nicht. Wir haben
schon mehrere Male geglaubt,
eswärenunalles aufdemTisch.
DannkamdernächsteFall.Und
dann der übernächste. Es
scheint, dass noch immer nicht
alle begriffen haben, was es ge-
schlagen hat.

EsbestehenanderHSG
bereits zweiMeldestellen.
Weshalbbraucht es eine
dritteAnlaufstelle?Haben
dieMitarbeitendenkein
Vertrauen indie internen
Stellen?
Wirhabenbewusst eineZürcher
Anwaltskanzlei als Anlaufstelle
gewählt.DieHürde, sich zumel-
den, ist bei einer ausserkantona-
len Stelle möglicherweise klei-
ner.

Gingen schonMeldungen
ein?
Es hat sich jemand bei mir ge-
meldet. Ich habe die Person an

dieZürcherAnwälteweiter ver-
wiesen.

DieBeratungdesUnigeset-
zes imKantonsparlament
verzögert sich.Wurden
wegender aktuellenFälle
Verschärfungengefordert?
Ich kannnicht ausderKommis-
sion plaudern.

DieVerzögerungdeutet
daraufhin, dass zahlreiche,
neueFragenaufgetaucht
sind?
Die vorberatende Kommission
hat jetzt zwei Tage beraten.Nur
zumVergleich:Die vorberatene
Kommission des neuen Bauge-
setzes tagte siebenmal.

Nochmals zudenaktuellen
Fällen:HabenSiebereits
entschieden, obdieproviso-
rischenFreistellungender
beidenProfessorenverlän-
gertwerden?
Eine Freistellung wurde in der
Zwischenzeit verlängert, beim
anderenFall braucht esnochein
paar Abklärungen.

Es ist bekannt, dass Sie im
Sommer2024ausderRegie-
rungausscheiden.Eswird
gemunkelt, dass Sie sich für
dasPräsidiumvonSwiss
Olympic interessieren?
So.

EinNein tönt anders.Und
derPostenwird frei.
Das Swiss-Olympic-Präsidium
ist ein50-Prozent-Job. Ichmüss-
te also sonst nochwas arbeiten.

SiehabenzuBeginndieses
Gesprächs erwähnt, dass Sie
einBüro suchen.Daspasst
dochalles bestens zusam-
men.
(vielsagendes Schmunzeln und
Schweigen)

Stefan Kölliker, St.Galler Bildungschef und Präsident des Universitätsrats, sagt: «Der Rektor ist heute personell ungenügend ausgestattet.» Bild: Ralph Ribi (St.Gallen, 9. Januar 2023)

«Nichtalle
haben
begriffen,was
esgeschlagen
hat.»

StefanKölliker
St.Galler Regierungsrat und
Präsident desUniversitätsrats


